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Passgenaue und
vielfältige Angebote
für die Ankömmlinge
Schon früh hat man sich in

Wendlingen am Neckar auf die

Aufnahme von Flüchtlingen ein-

gestellt - lang vor dem dramati-

schen Jahr 2015. Entsprechend

durchdacht und vielfältig ist nun

das Angebot für die Ankömmlin-

ge: von der Ausstattung mit Klei-

dern über Sprachkurse bis zu

Freizeitaktivitäten.

Von Daniela Haußmann

WENDLINGEN. Hunderte Schuhe,
Hosen, Pullover, T-Shirts, Jacken
und Mäntel sowie Bettwäsche sta-
peln sich in den Regalen der Wend-
linger (Kreis Esslingen) Kleiderkam-
mer. Spenden, die der Arbeitskreis
(AK) Asyl für Flüchtlinge gesammelt
hat. Jedes Teil wurde von den Ehren-
amtlichen gewaschen, gebügelt und
zusammengelegt. Schon 2013 hat
die Verwaltung nach Rücksprache
mit dem Landratsamt laut Joachim
Vöhringer begonnen, sich gezielt auf
Zuwanderung vorzubereiten.

Im Februar 2014 informierte das
Rathaus die Bürgerschaft. Fünf Mo-
nate später krempelten die ersten
engagierten Helfer die Ärmel hoch,
bildeten elf Arbeitsgruppen und
schufen Hilfsangebote, die im Jahr
darauf den Bedarf von anfangs 76
Flüchtlingen abdeckten, berichtet
der Leiter des Amts für Familie, Bil-
dung und Soziales. „Die lange Vor-
laufzeit hat dazu beigetragen, dass
sich Verwaltung und AK-Mitarbeiter
hervorragend auf die bevorstehen-
den Aufgaben und Herausforderun-
gen vorbereiten konnten“, sagt Vöh-

ringer: „Der Druck, der angesichts
der großen Zahl an Zuwanderern auf
vielen Städten und Gemeinden las-
tete, fiel bei uns deshalb deutlich ge-
ringer aus. Extrembelastungen lie-
ßen sich weitestgehend vermeiden.“

Dank langem Vorlauf passgenaue
Angebote für den Spracherwerb

Ehe die ersten Asylbewerber eintra-
fen, waren die Unterkünfte fertig
und die Kleiderkammer gefüllt. Im
Mai 2015 konnten sich die Neuan-
kömmlinge gleich mit allem ausstat-
ten, was sie zum Anziehen brauch-
ten, sagt Arbeitsgruppensprecherin
Charlotte Benz. Dank der langen
Vorbereitungszeit, so Amtsleiter
Joachim Vöhringer, konnten wenige
Tage nach Bezug der Asylbewerber-
unterkunft Einstufungstests für den
Deutschunterricht vorgenommen
werden: „Bis heute erhält jeder, der
einen individuellen Förderbedarf
hat, von den Ehrenamtlichen mit
zusätzlichen Stunden beim Sprach-
erwerb Unterstützung.“

Dabei muss das Rad nicht neu er-
funden werden. „Bereits 2014 haben
wir einen Austausch mit den Ar-
beitskreisen benachbarter Kommu-
nen angestoßen“, so Vöhringer. Be-
suche und Gespräche lieferten laut
Dieter Heilemann Impulse für wei-
tere Maßnahmen, Konzepte, Orga-
nisations- und Hilfsstrukturen. Die
hilfreichen Kontakte zu umliegen-
den Städten und Gemeinden beste-
hen ihm zufolge fort. Derzeit leben
in der 16 300-Einwohner-Stadt circa
270 Flüchtlinge. „Einige arbeiten in
Ein-Euro-Jobs für die Verwaltung,
andere haben bei einem Glaser und

einem Zimmermann eine Arbeit
gefunden“, sagt Kurt Schur. „Fünf
konnten eine Ausbildung zum Al-
tenpfleger aufnehmen, während
ein weiterer Teil Praktika in Betrie-
ben durchlaufen hat.“

Lange Wartezeiten haben viele
Flüchtlinge Arbeitsplatz gekostet

Das Mitglied der AK-Gruppe „Be-
schäftigung, Jobs, sportliche Akti-
vitäten“ bedauert, dass manche
Zuwanderer, die einen Arbeits-
platz gefunden hatten, ihn wegen
langen Wartens auf die Arbeitser-
laubnis wieder verloren. „Viele
Flüchtlinge, darunter auch solche,
die beispielsweise in ihrer Heimat
eine Ausbildung zum Schreiner
oder zum Kfz-Mechaniker durch-
laufen haben, sind deshalb“, laut
Schur, „ohne Beschäftigung und
das, obwohl die Unternehmen sie
gerne einstellen würden.“

Für Abwechslung sorgen vom
AK-Asyl organisierte Freizeitakti-
vitäten. Ob Vereinssport, eine
gambische Adventsgrillparty oder
das regelmäßig stattfindende
„Café Multikulti“ – Helfer versu-
chen laut Joachim Vöhringer, Brü-
cken in die lokale Gesellschaft zu
bauen und Vorurteile und Ängste
in der Bevölkerung abzubauen:
„Darüber hinaus erhalten die Zu-
wanderer Informationen über die
deutsche Kultur, die Stellung der
Frau oder Verhaltensregeln beim
Schwimmbadbesuch.“ Er ist den
Ehrenamtlichen dankbar; ohne sie
wären Betreuung und Integration
der Flüchtlinge nicht zu leisten.

Ehrenamtliche Helferinnen organisierten in Wendlingen eine Kleiderkammer, für die schon frühzeitig gespendete Kleidungsstücke

gesammelt, gewaschen und einsortiert wurden, damit sich Flüchtlinge dort ausstaffieren können. FOTO: HAUSSMANN


